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Das Heer und das parlamentariſche Recht. 


W Zu den Mitteln, deren ſich die Oppoſition bedient, um die 
Ähler irre zu führen, gehört auch die oft wiederholte und auch 
alle Wings von Herrn Windthorſt wieder vorgebrachte Behauptung, 
De Parlamente Europas hätten das Recht, alljährlich die Frie⸗ 
enspräſenzſtärke des Heeres durch das Budget feſtzuſtellen, nur 
em deutſchen Reichstage werde ditſes natürliche Recht vorent⸗ 
halten, Mit diefer Behauptung hat es ganz dieſelbe Bewandtniß 
wie mit den Monopolen, mit denen die Oppoſition den Wählern 
urcht einzujagen ſucht, wie ferner mit dem Wahlrecht, deſſen 
bſchaffung als Ziel der böſen Regierung hingeſtellt wird, um 
mit dem Abſolutismus, nach welchem die Regierung angeblich 

ben ſoll; mit anderen Worten das Eine iſt ſo unwahr wie das 


In Frankreich z. B. wird keineswegs die Friedens präſenz⸗ 
jährlich durch das Budget feſtgeſtellt, dieſelbe beruht viel 
auf dem Cadresgeſetz, welches den Beſtand des Heeres auf 
o lange Zeit feſtſtellt, bis es durch ein anderes Geſetz abgeändert 
Ein ſolches Geſetz wurde im Jahre 1875 erlaſſen und 1883 

abgeändert. Jetzt ſteht wie bekannt ein neues Organiſationsgeſetz 

ii Ausſicht, welches genau die Etatsſtärke der Cadres angiebt, 

* Grund deren die jährliche Bewilligung zu erfolgen hat. In 

derdatreich beſteht alſo das ſog. Aeternat, d. h. die Feſtſtellung 
er Präſenzſtärke durch Geſetz bis zu anderweitiger geſetzlicher 
lebelung, wie dies auch im Jahre 1874 von der deutſchen Re⸗ 

Blerung beabſichtigt, aber dem andrängenden Reichstage gegenüber 

9 t der Maßgabe aufgegeben wurde, daß die Feftftellung auf ſieben 
ahre erfolgte. . 

In Oeſterreich wird alle zehn Jahre durch Geſitz die Kriegs⸗ 
feſtgeſtellt und auf Grund derſelben die jährliche Friedens⸗ 
rke berechnet. Dieſe iſt alſo für einen Zeitraum von 10 Jahren 

geſetzlich feſtgelegt, und von einem Rechte des Parlaments, alle 


ftärte 


Jahre durch das Budget den Beſtand des Heeres zu ändern, iſt 


an keine Rede. In England freilich beſteht das jährliche Be⸗ 
do igungsrecht und dies ſcheint unſerer Oppoſition als Ideal 
rzuſchweben. Dort ift es aber vollſtändig zu einer bloßen Formalität 
geworden und ſeit Menſchengedenken hat das Parlament gegenüber 
Fan Vorſchlägen betreffs der Heeresſtärke keine Aenderung vorge 
a mmen; im Uebrigen iſt doch der große Unterſchied zwiſchen dem, 
en das Landheer in England, und was es in Deutſchland be— 
. nicht zu überſehen; das Hauptelement der engliſchen Kriegs— 
5 beſteht in der Flotte, und den Engländern iſt es bisher 
wu Rußland, wo es bekanntlich kein Parlament giebt, beſtimmt 
r Kaiſer allein die Höhe der Friedenspräſenzſtärke. 
alfo Von den eigenartigen Verhältniffen Englands abgeſehen, ift 
elchem ſchon jı 
urch die alle ſieben Jahre wiederkehrende Neuregelung der Prä- 
—e— — — — 


Die einſame Inſel. 
Roman nach dem Engliſchen von Treuenſels. 
S (Nachdruck verboten.) 

(Fortſetzung.) 


Jakob? — Iſt es ſchon zu ſpät?“ 


„Wa i 
folgte s jagen Sie, 
ie mir den Thee recht heiß und ſtark; ich habe Kopfweh. Und 
N in die Bibliothek und ſtellen Sie die Bücher an 
2 n Platz. Doch ſagen Sie mir erſt, wann tritt heute Nach⸗ 
ttag die Fluth ein?“ 
Jakob ſah in die Zeitung. 
am höchſten.“ 
„Werden wir einen ſchönen Abend bekommen?“ 
„Es fieht fo aus, Madame.“ 
„Habe ich Itznen 


„Um zehn Uhr abends iſt die 


„Nein, Madame, aber es iſt noch Zeit genug,“ antwortete 
Es that ihm immer weh, ſeine Herrin bei den Mahl⸗ 


d einſam zu ſehen. „Um fieben Uhr, wie gewöhnlich?“ 


arron liegt am Wein viel mehr als am Eſſen.“ 
Ja, Madame.“ Die Stimme des alten Mannes hatte alle 


gerade 
erwieſen. 


ſtigen. 


ins Geſicht blickend, „doch er hat mir einen Dienſt 
Er geht bald fort und wird uns dann nicht mehr be⸗ 
Sehen Sie, daß heute Abend alles nach Wunſch iſt, 
rſpreche Ihnen, daß Sie ihn nicht mehr bedienen ſollen, 
u feiner Reife zurückgekehrt.“ 
„Ja, Madame“, erwiderte Jakob mit etwas trübem Lächeln. 
fassung nahm eine Kleinigkeit von den ihr dargebotenen 
* N, trank einige Taſſen ſtarken Thee, und verweilte dann 
Eine zun, Zimmer, bis es 
Freundin, welche ihr eine Einladung für den Abend geſandt, 


bis er vo 


1 
uch noch nickt eingefallen, Schiffe für ein Jahr zu bewilligen. 
| 
| 
t 


| befäet. 
f Sie 
ihm dann langſam ins Speiſezimmer und befahl: „Geben 


„con gejagt, daß ich heute einen Gaſt zum f 


a. Und ſorgen Sie für guten, ſtarken Wein, Jakob. 


Zeit war, ſich zum Speiſen anzukleiden. 


IV. Jahrg. 


1887 


— . 


ſenzſtärke die weiteſten Vollmachten und die größten Befugniſſe 
| zuftehen. Eine Erweiterung dieſer Vollmachten durch das Recht 
der drei- oder einjährigen Feſtſtellung würde nicht nur den Schwer- 
punkt der politiſchen Gewalt vollſtändig in das Parlament ver⸗ 
legen, ſondern die feſteſte und ſicherſte Grundlage unſerer Exiſtenz, 
das Heer, zum Spielball der Parteien machen und erſchüttern. 
Es iſt ſchon an ſich nicht erwünſcht, daß dem Parlamente alle 
ſieben Jahre Gelegenheit gegeben iſt, einen Streit über den Ber 
ſtand des Heeres herbeizuführen. In Frankreich und Oeſterreich 
iſt man in dieſer Beziehung beſſer daran. Nur das Vertrauen 
darauf, daß die deutſche Volksvertretung die Feſtſtellung auf Zeit 
nicht zur Erlangung weiterer Macht mißbrauchen werde, bewog 
die Regierungen im Jahre 1874 zum Aufgeben ihres Standpunkts 
und zur Annahme des Septennats. Dieſes Vertrauen iſt leider 
getäuſcht worden. Wollten ſie ſich jetzt zu weiteren Zugeſtänd— 
niſſen verſtehen, ſo würden ſie damit der Parlamentsherrſchaft 
Thür und Thor öffnen und Deutſchland Zuſtänden entgegenführen, 
welche ſich noch nicht einmal in Frankreich eingebürgert haben. 
Das iſt für die Freiſinnigen, Ultramontanen und Sozialdemo⸗ 
kraten offenbar ein Ziel, „auf's Innigſte zu wünſchen“. Die 
vernünftigen Wähler aber werden ſich hierfür bedanken und den 
Herren einen Laufpaß geben, welche an den beſtehen Grund— 
lagen unferes Heerweſens und unſeres Vaterlandes zu rütteln ſich 
vermeſſen. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Anlaß des in der Familie Sr. Königlichen Hoheit des Prinzen 
Wilhelm eingetretenen freudigen Erelgniſſes fanden am 
Sonnabend früh ſtürmiſche nicht enden wollende Ovationen vor 
dem Königlichen Palais in Berlin ſtatt. Anläßlich der am 29. 
Nachts um 1 Uhr erfolgten Geburt eines jungen Prinzen war die 
Reitende Abtheilung des 1. Garde⸗Artillerie-Regiments um 9°], 
Uhr nach dem Luſtgarten gerückt und hatte dort die üblichen 101 
Kanonenſchüſſe abgefeuert. Als ſodann die Batterie an dem Palais 
vorheirückte, intonirte die Muſikkapelle die „Wacht am Rhein“. 
Unterdeſſen hatten ſich unzählige Menſchenmaſſen vor dem Palais 
des Kaifers angeſammelt. Als die Truppen vorbeirückten, trat 
der greiſe Monarch nach ſeiner Gewohnheit an das hiſtoriſche 
Eckfenſter. Donnernder Jubel und nicht enden wollende Hurrah⸗ 
rufe empfingen den kaiſerlichen Herrn. Seinen Höhepunkt jedoch 
erreichte der Enthuſiasmus, als die vielen Tauſende wie auf ein 
Kommando eigener Eingebung folgend die Nationalhymne „Heil 
Dir im Siegerkranz“ anſtimmten. Tief bewegt ſtand der hohe 
Herr während des wohl 5 Minuten dauernden Geſanges am 


Seiten. Kurze Zeit darauf begab ſich die Generalität zur Gra⸗ 
tulationskur zum Kaiſer. Die Regierungs- und ſtädtiſchen Ge⸗ 
bäude, ſowie viele Privathäuſer hatten geflaggt. 

Die fortſchrittlichen Blätter hatten ſich über patriotiſche Re⸗ 
gungen der Studentenſchaft, welche durch die Behandlung der 
Militärvorlage veranlaßt waren, luſtig gemacht. In Göttin⸗ 
gen haben nun mehrere Studirende dem Wahl⸗-Komitee der 
Nationalen Partei ihre Dienſte für die Arbeiten des Komitees 
zur Verfügung geſtellt; einige, welche bereits das 25. Lebens⸗ 
jahr überſchritten, haben ſich auch in die Wählerliſten eintragen 
laſſen. 

5 Der „Germania“ wird aus Rom geſchrieben: 


„Das Des 


Deutſchland von allen Militärſtaaten derjenige Staat, in ment i, welches der „Moniteur de Rome“ dem Sigl'ſchen Va⸗ 


gt dem Parlament durch das Seßptennat, d. h. | 
vom Papſte ſelbſt her, welcher großen Unwillen empfand, als 


terlande in Betreff der „vollkommenen Befriedigung“ gab, rührte 
P —— u un ng 
hat eine Abſage erhalten und vor etwaigen Beſuchern will fie 
„nicht zu Hauſe“ ſein. 

Die Nacht ſinkt hernieder — der Himmel iſt klar und ſtern⸗ 
Eliſabeth will kein Licht haben; fie brütet in der Finſter— 
niß über ihre ſchrecklichen Pläne. 5 
| Endlich hörte ſie im Vorzimmer Geräuſch und dann flammt 
im Geſellſchaftszimmer Licht auf. Der Abenteurer, den ſie zu 
Tiſche geladen, tritt ein und blickt um ſich, als wollte er die 
koſtbare Einrichtung taxieren. Ein zufriedenes Lächeln ſpielt um 
ſeinen Mund. Eliſabeth — die er im finſteren Nebenzimmer 
nicht ſehen konnte, knirſchte mit den Zähnen und grub ſich die 
Nägel in das zarte Fleiſch ihrer Hände, ſtand jedoch auf und er- 
ſchien im erleuchteten Zimmer ſtrahlend von Schönheit in ihrem 


| 
} 
1 


kremefarbenen Kleide, rothe Roſen im Haare und am Buſen und 


geſchmückt mit Juwelen, die bei jeder Bewegung blitzten. 

Sie blickte Harron in die Augen und lächelte, als ſie ihm 
die Hand reichte. 

„Beim Himmel, Sie ſehen ſo ſchön aus, daß Sie mich 
ordentlich blenden,“ ſagte er, ihre ringbeladene Hand feſthaltend. 
„Es iſt gefährlich für Sie, Liſi, ſich ſo ſchön zu machen.“ 

„Für mich oder für Sie gefährlich?“ fragte ſie mit einem 

ſonderbaren Lächeln. . 

H „Für uns beide, glaube ich,“ antwortete er. „Sie find jo 

bezaubernd, daß ich am liebſten gar nicht fortginge. Die nächſten 

drei Monate werden die längſten meines Lebens ſein; ich wünſchte 

nur, ſie wären ſchon vorüber.“ 

„Sie werden ſchneller vergehen als Sie denken.“ 

Sie ſetzten ſich, und es entſtand eine Pauſe. Harron be⸗ 

| gnügte fi mit dem Anblicke dieſes herrlichen Weibes, das er in 
Gedanken ſchon fein eigen nannte; Eliſabeth hatte nichte zu ſagen. 

In wenigen Augenblicken wurde Ia Tiſch gerufen. Ein runder 

Tiſch an dem untern Ende des Speiſeſaals war dedeckt; wenn 


| 
| diefe beiden ein Liebespaar gewejen wären, gäbe es nichts Ge⸗ 


üthlicheres. 
9 1006 Eſſen war verlockend und der Gaſt ließ ihm Gerechtig⸗ 


Fenſter und dankte lebhaft mit jugendlicher Friſche nach allen 


er von der tendenziöfen Nachricht des Münchener Blattes Kennt: 
niß erhielt. Ohne Verzug ließ er dem „Moniteur“ den Befehl 
zugehen, die Nachricht zu dementiren, indem er hinzufügte: „denn 
es giebt in Bayern geſetzliche Beſtimmungen über Religions- und 
Schulangelegenheiten, die den kirchlichen Intereſſen zuwiderlaufen.“ 
— Der römiſche Korreſpondent der „Germania“ iſt als min⸗ 
deſtens ebenſo paſſionirter Entenjäger wie fein berühmter 
Kollege von der „Times“, Herr Oppert aus Blowitz, bekannt. 
Trotz aller Anſtrengungen ſolcher und ähnlicher Art gährt es 
übrigens in den Wahlkreiſen des Zentrums bedenklich 
gegen die unpatriotiſche Haltung der Reichstagsmehrheit. Eine 
Reihe vaterlandsfreundlicher Männer im Wahlkreiſe Brauns berg⸗ 
Heilsberg hat einen katholiſchen Septennatsmann aufgeſtellt. 
Aehnliche bezeichnende Kundgebungen liegen aus einer ganzen 
Reihe von Wahlkreiſen vor. In Bergheim-Euskirchen hat eine 
von allen Parteien zahlreich beſuchte Verſammlung beſchloſſen, den 
bisherigen Vertreter Rudolphi fallen zu laſſen und einen katho⸗ 
liſchen, dem Septennat geneigten Kandidaten aufzuſtellen. Im 
Wahlkreis Dauer-Prüm ſtehen ſich zwei ultramontane Kandidaten 
gegenüber, Prinz Arenberg wird von den Geptennatsfreunden, 
Gutsbeſitzer Limburg von den Gegnern aufgeſtellt. Im Wahlkreis 
Neiß iſt an den bisherigen Abg. v. Dalwigk die Frage geſtellt 
worden, ob er dem Septennat zuſtimmen wolle, widrigenfalls ein 
anderer katholiſcher Kandidat aufgeſtellt werden ſoll In Fulda 
iſt dem bisherigen Abgeordneten des Zentrums der klerikale, auf 
dem Standpunkt des Biſchofs Kopp ſtehende Fürſt Yſenburg 
gegenübergeſtellt. Im Wahlkreis Brilon-Lippſtadt wird ebenfalls 
ein ſeptennatsfreundlicher Zentrumsmann aufgeſtellt werden. Andere 
Zentrumskandidaten, z. B. Graf Adelmann in Ellwangen und Dr. 
Diendorfer in Paſſau, behalten ſich ausdrücklich ihre Entſcheidung 
zwiſchen Septennat und Triennat vor. Solcher Anzeichen eines 
Umſchwungs in ultramontanen Kreiſen ließen ſich leicht noch mehr 
anführen und wenn erſt einmal der Anſtoß gegeben iſt, wird die 
Bewegung im klerikalen Lager wachſen, bis ſie Herrn Windthorſt 
zum Beſwußtſein bringt, was für einen ſchweren Fehler er be— 
gangen hat, und es mag vielen aus der Seele geſprochen ſein, 
was der Weſtfäliſche Merkur ausſpricht: „Als ſchlechten Katho⸗ 
liken darf man einen Anhänger des Septennats nicht bezeichnen,“ 
oder wenn in einem reichsfreundlichen Wahlaufruf geſagt iſt: 
„Machet Euch frei von den Feſſeln der Parteiherrſchaft; folget 
| den edlen Männern aus Eueren eigenen Reihen, die feſt zu Euerer 
Kirche halten, doch auch treu zu Kaiſer und Reich. Gebet Gott, 
| was Gottes iſt, und dem Kaiſer, was des Kaiſers iſt.“ 
Einer der gelehrigften Schüler und Anhänger des Abgeord⸗ 
neten Richter, Herr Barth, oder um mit deſſen eigenen Worten 
zu reden, der Mann mit dem „ſtählernen Widerſtand gegen den 
eiſernen Kanzler“ hat ſich bitter, und wie er ſelbſt ſagt, knirſchend 


darüber beſchwert, daß einige Führer der Deutſch⸗Freiſinnigen in 
letzter Zeit gewohnheitsmäßig als „Landesverräther“ bezeichnet 
würden. Wir haben, fährt er in feiner letzten Bremener Wahl- 
rede fort, im Reichstag gehört, wie der Kanzler erklärt hat, daß 
in ſeinen Augen der Papſt in Rom deutſchgeſinnter ſei, als die 
Mehrheit des Reichstages. Dieſe Art der Behandlung will 
Herr Barth ſich in Zukunft nicht mehr gefallen laſſen. (Stür- 
miſcher Beifall.) Er will weiter Schulter an Schulter mit ſeinen 
Wählern ſtehen, aber froh fein, nicht mehr dem Reichstage anzu⸗ 
gehören, wenn das „deutſche Volk“ Neigung hat, ſich weiter in 
dieſer Weiſe behandeln zu laſſen. Wo iſt der ſtählerne Wider⸗ 
ſtand geblieben? Selbſt die großen Worte fangen an, Herrn 
Richter und ſeinen Intimen abhanden zu kommen, jetzt wo ſie 


keit widerfahren, über den geringen Appetit ſeiner Gefährtin ſcher⸗ 
zend, welche ſich vergebens bemühte, ſich ihren Gedanken zu ent⸗ 
reißen und heiter und unterhaltend zu ſein, wie es ſich für eine 
Wirthin ziemt. 

Jack Harron war nicht ſchwer zu unterhalten, während der 
Diener hinter feinem Stuhle fein Weinglas füllte, fo oft als es 
leer war, — viel öfter, als Harron ſelbſt wußte. 

Dieſe anderthalb Stunden bei Tiſche waren für Eliſabeth 
ein langes Alpdrücken, das endlos zu ſein ſchien; ſie wurde 
immer bleicher und immer ſtiller, während ihr Gaſt immer hei⸗ 
terer und geſprächiger ſich zeigte. 

Endlich kam der ſchwarze Kaffee, und ſie goß ſich eine kleine 
Taſſe ein — heiß, ſchwarz und titter. Für ihren Gaſt bereitete 
ſie, während er ſich nach Jakob umwandte und der Letztere nicht 
gewahren konnte, was ſie dabei that, eine größere Schale, aber er 
wünſchte, beim Wein zu bleiben, — er machte ſich nichts aus Kaffee. 

„Sie müſſen ihn nehmen, Jack,“ ſagte fie mit bebender 
Stimme, „er wird fie ein wenig ernüchtern., 

„Wenn Sie es wünſchen“, antwortete er, ganz entzückt, daß 
ſie ihn in des Dieners Gegenwart beim Vornamen nannte. „Ich 
| will Alles thun, Lift, was Sie wünſchen. 


— ——— — — 


Sie find die ſchönſte Frau der Welt, und ich bin ftol; darauf, 
Ihre Sklave zu ſein. Gieb mir die Taſſe, Du altes Eſſiggeſicht, 
und hinunter damit.“ 

Jakob blickte ſeine ſtolze Herrin an, als wollte er ſie fragen, 
wie ſie das ertragen könne? Ihre großen dunkeln Augen waren 
mit ſeltſam entſetztem Ausdruck auf Harron geheftet, während er 
den Kaffee trank. 

Einige Augenblicke darauf befand ſich die Wirthin mit ihrem 

Gaſte in der Vorhalle. 

es iſt fo drückend im Haufe", fagte fie, „am Strande 
wird es angenehmer ſein; gehen wir ein wenig hinab?“ 

| Wir iſt Alles recht, meine Liebe. Es iſt wahr, esiſt heiß 
im Hauſe, beſonders nach einem ſolchen Diner. 


hinunter.“ Ja, gehen wir 
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ſehen, daß denn doch die wirklich deutſchen liberalen Elemente des 
Landes müde werden, hinter ſolchen Führern herzumaſchiren. Die 
Nachrichten vom Abfall der bisherigen Deutſchfrei⸗ 
ſinnigen mehren ſich von allen Seiten. In Königsberg, Danzig 


2c. hat die Partei ſich offen geſpalten und — quem Deus perdere 
vult dementat — damit die beginnende Sezeſſion völlig unver⸗ 


meidlich werde, ſchwingt Herr Richter mit verdoppelter Wuth die 
alte Zuchtruthe und erklärt: „Ein freiſinniger Wähler ſtimmt 
nicht für einen Freund und auch nicht für Jemand, der zur 
Septennatsfrage eine zweifelhafte Stellung einnimmt.“ Es wird 
alſo auch zukünftig unter Herrn Eugen Richters Knotenſtock — 
von Szepter kann man hier doch nicht gut reden, und Hirten⸗ 
ſtab könnte zu Mißverſtändniſſen Veranlaſſung geben — kein 
Raum ſein für diejenigen beſonnenen liberalen Elemente, welche 
nicht weiter gewillt find, blind der Politik einzelner ehrgeiziger 
Fraktionsführer zu folgen, einer Politik, die ſie in den Augen 
der Mehrheit der Nation und der ganzen Welt zu Feinden des 
Deutſchen Reiches ſtempeln muß, d. h. zu Feinden der eigenen 
Heimath; einer Politik endlich, die ſie zwingt, ſtets „Schulter an 
Schulter“, wi: der Mann mit dem ſtählernen Widerſtand ſagt, 
zuſammen zu ſtehen mit Welfen und Polen, mit franzöſiſchen 
Proteſtlern und Sozialdemokraten. 


Die wahrheitsliebende Zeitung des großen Reptiliomanen warnt 
natürlich vor Nachrichten über den Abfall von Theilen der frei- 
ſinnigen Partei zu den Fürſprechern der Militärvorlage, „weil 
Lügen kurze Beine“ haben. Die Wahrheit dieſes Sprüchworts 
hat die Freiſinnige Zeitung noch jüngft aus Anlaß der Villaume— 
Affaire am eigenen Leibe erfahren müſſen. Aber es wird auf 
die Dauer nicht viel helfen, daß die Freiſinnige Zeitung gegen 
den Abfall ihrer Geſinnungsgenoſſen die Augen ſchließt. So 
wird auch aus Saalfeld gemeldet, daß viele und einflußreiche 
Deutſchfreiſinnige ſich an der Aufſtellung eines nationalliberalen 
Kandidaten betheiligt hätten und gegründete Hoffnung ſei, daß der 
Wahlkreis (welcher einſt durch Lasker vertreten wurde) 
wieder durch einen Abgeordneten gemäßigter Richtung vertreten 
werde. 

Die Denunziations wuth der deutſch⸗freiſinnigen 
Partei richtet ſich ſchon jetzt gegen die eigenen Angehörigen. In 
der Montagsſitzung des Abgeordnetenhauſes hatte Fürſt Bismarck, 
wie die Königsberger Hartung'ſche Zeitung hervorhebt, geäußert, 
Johann Jakoby“) habe 1870 während des Krieges „die Sympathien 
der deutſchen Fortſchrittspartei für Frankreich laut zu erkennen 
gegeben.“ Demgegenüber weiſt das Königsberger Blatt darauf 
hin, „daß Johann Jakoby damals bereits ſeit Jahren ausdrücklich 
aus der Fortſchrittspartei ausgeſchieden war und der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Partei angehörte“. Sie fügt noch dinzu: „Wie die 
freiſinnige Partei übrigens im Falle eines auswärtigen Krieges 
ſtets gedacht und gehandelt hat und handeln wird, das beſagt das 
Wort des alten Ziegler aus dem Jahre 1866 klar und deutlich: 
„Das Herz der preußiſchen Demokratie iſt überall da, wo Preußens 
Fahnen wehen!“ Ueber dieſe Auslaſſungen ſehr entrüftet, ſchreibt 
nun die Volks⸗Zeitung in Anknüpfung an einen Dr. Jakobys 
Haltung vertheidigenden Artikel des Reichsfreund: „Es gereicht 
uns zur aufrichtigen Genugthuung, daß der Reichsfreund, wie wir 
es gethan haben, die unqualifizirbaren Angriffe auf das Andenken 
Jakobys in ihrer objektiven Unwahrheit aufdeckt und zurückweiſt. 
Herr Meher-Breslau hat auf feinem muthvollen Rückzuge aller⸗ 
dings auch einen publiziſtiſchen Verbündeten gefunden, unglaub— 
licher Weiſe das fortſchrittliche Blatt in — Königsberg, das aus 
eigener Zuthat die Mythenbildung des Reichskanzlers noch dahin 
ergänzt, daß Jakoby 1870 „bereits ſeit Jahren der ſozialdemo— 
kratiſchen Partei angehörte“. Vor ſo tapferen Helden wird der 
Reichskanzler allerdings wohl lieber heute, als morgen, die Flagge 
ſtreichen. 

Wie groß die wechſelſeitige Sympathie zwiſchen unſerm 
Fortſchritt oder allen reichs feindlichen Elementen im 
Auslande iſt, beweiſt am beſten die Thatſache, daß alle 
Wahlreden E. Richter's und ſeiner parlamentariſchen Mitarbeiter 
von der „Agence Havas“, der bekannten franzöſiſchen Telegraphen⸗ 
agentur, faſt in extenso reproduzirt werden. Die geſammte 
franzöſiſche Preſſe bezog z. B. durch dieſen trüben Kanal die fa— 
moſe Rede Richter's gegen den Grafen Moltke, worin der Fort» 
ſchrittsbramarbas den Sieger in hundert Schlachten im Namen 


*) Bei dem am 6. März 1877 erfolgten Tode jenes Mannes, fühlte ſich g 
die alte „Thorner Zeitung“ veranlaßt, denſelben in einem Nachrufe mit Trauer⸗ 


rand zu verherrlichen Johann Jacoby war es bekanntlich, der im November 
1848 als Beigeordneter einer Deputation — das königliche Hausrecht ver⸗ 
legend — den hochſeligen König Friedrich Wilhelm IV. perſönlich beleidigte. 
Dieſe That wurde von allen Führern der Bewegung gemißbilligt; die Glau- 
bensgenoffen Jacobys ſtellten ſich allein auf deſſen Seite und ſorgten dafür, 
daß ihm aus jener Veranlaſſung ein Fackelzug gebracht wurde 
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Sie nahm einen Mantel um, er holte feinen Hut und fie 
gingen durch den entlaubten Garten hinunter an den Strand. 
An einem Herbſtabende gegen neun Uhr ſind dort keine weiteren 
Beſucher, doch die Luft war mild und die Sterne ſchienen hell 
und glänzend. 

Sie ſetzten ſich auf eine der Bänke, und jetzt wurde Eliſabeth 
geſprächig; ſie ſchwatzte fort und fort, thörichtes, unzuſammen⸗ 
hängendes Zeug, doch Jack Harron unterhielt ſich dabei. 
bei dem Sternlicht ihre Augen funkeln, hörte ihre heitere Stimme; 
ſein Verſtand war ſo umnebelt, daß ihm ganz gleichgiltig war, 
was ſie ſprach. 

„Wenn ich gut gegeſſen habe, bin ich immer ſchläfrig, des⸗ 


halb entſchuldigen Sie, daß ich wenig ſpreche“, ſagte er gähnend. 


„Ich höre Ihnen lieber zu, als daß ich ſelbſt ſpreche.“ 


Sie lachte und gab eine ſcherzende Antwort, während ihre, 


jetzt wild blickenden Augen ſich auf die ſteigende Fluth richteten, 
welche ihre Wellen dem Platze, wo ſie ſitzen, immer näher und 
näher rückt. 

„Ich werde ſchon für mich ſorgen und auch für Sie, wenn 
Sie ſchlafen wollen“, verſicherte ſie mit beſonderem Nachdruck. 

„So weit bin ich nicht, Liſi, daß ich in Gegenwart ſchöner 
Damen ſchlafen ſollte“, antwortete er, mit dem Bemühen, galant 
zu ſein. „Ich werde nur einen Augenblick ſchlummern, dann bin 
ich wieder ganz friſch.“ 

„So?“ fagte fie kalt und ſtarrte wieder der näher kommen- 
den Fluth entgegen. 

Dann ſchwiegen Beide. 
ben, an die Zeit, da ſie, 


Sie denkt an ihr verfloſſenes Le⸗ 
als kleines Kind, auf dieſem ſelben 


Platze Sandhäufer baute; an die Zeit, in welcher fie dann als 
Mädchen mit ihrem Kouſin Archibald hier ſpazieren ging und 
Luftſchlöſſer baute, wie an die Schreckensſtunde, in der ſie als 
Frau herkam, um halb wahnſinnig vor Schmerz, nach einem 
Zeichen von ihm zu ſuchen, der in Sturm und Wetter davon ge⸗ 
ſegelt war — für immer! 
(Fortſetzung folgt.) 
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der Freiſinnigen Wählerſchaft durch ein feuriges „Zurück“ 
apoſtrophirte. Dieſe Mundleiſtung entzückt natürlich die über⸗ 
rheiniſchen Patrioten und E. Richter, die in ſeinem Moniteur ſo 
warm für den Erbfeind der deutſchen Nation eintritt, kann ſich zu 
dieſem internationalen Erfolg gratuliren. 

Aus London empfängt die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ 
die Nachricht, daß die chineſiſche Regierung die erſte 
Anleihe in Reichsmark mit deutſchen Bankfirmen abgeſchloſſen hat. 
Dieſe Thatſache iſt, ſo bemerkt das genannte Blatt, für den 
deutſchen Handel bemerkenswerth, da dieſelbe als das erſte poſitive 
Reſultat langjähriger Beſtrebungen zu betrachten iſt, welche darauf 
abzielten, den unter günſtigen Verhältniſſen begonnenen Beziehun⸗ 
gen Chinas zur deutſchen Induſtrie die unerläßliche finanzielle 
Baſis zu verſchaffen. 


| 

| 

| 

! 

| 

| Deutſches Reich. 

| Berlin, 30. Januar 1887, 

— 101 Kanonenſchüſſe verkündeten heute Vormittag der 

| Berliner Bevölkerung, daß Prinzeſſin Wilhelm abermals von 

| einem Prinzen glücklich entbunden worden iſt. Prinz Wilhelm war 

vergangene Nacht unmittelbar vom Subſkriptionsball nach Pots dam 
zurückgekehrt und bald nach ſeiner Ankunft wurde ihm ſein vierter 
Sohn in den Arm gelegt. Die öffentlichen und viele Privatge⸗ 
bäude Berlins legten zur Feier des hohen Ereigniſſes Flaggen⸗ 
ſchmuck an. Die Bevölkerung brachte ſowohl dem Kaiſer vor 
deſſen Palais ſowie dem Prinzen Wilhelm, welcher die Nachricht 
dem kaiſerlichen Großvater perſönlich überbrachte, lebhafte Ova⸗ 
tionen dar. 

— Unter dem Vorſitz des Reichskanzlers, Miniſterpräſi⸗ 
denten Fürſten Bismarck fand heute Nachmittag eine Sitzung des 
preußiſchen Staatsminiſteriums ſtatt. 

— An Zöllen und gemeinſchaftlichen Verbrauchsſteuern jo: 
wie anderen Einnahmen ſind im Reiche vom 1. April bis Ende 
Dezember vorigen Jahres einſchließlich der creditirten Beträge zur 
Anſchreibung gelangt: Zölle 196 965 575 Mk. (12 849 467 
Mark mehr als im gleichen Zeitraum des Jahres 1885), Tabaks⸗ 
ſteuer 6 706 276 Mark (774 787 Mark mehr), Zuckerſteuer 
12127 772 Mark (43 246 164 Mk. mehr), Salzſteuer 30 355 082 

Mark (560 834 Mk. mehr), Branntweinftiuer 21 536 950 Mark 
(3 383 237 Mark weniger), Uebergangsabgabe von Branntwein 
74 227 Mark (4236 Mark weniger), Brauſteuer 15 077 761 
Mark (924621 Mark mehr), Uebergangsabgabe von Bier 
1 610 323 Mark (163 537 Mark mehr), Summe 278 453 966 
Mark (55 131937 Mark mehr) — Spielkartenſtempel 
8184 93 Mark (17458 Mark mehr), Wechſelſtempelſteuer 
4947475 Mark (58 081 Mark weniger), Stempelſteuer für 
a) Werthpapiere 4048 052 Mark (1 319 384 Mark mehr), 
b) Kauf⸗ und ſonſtige 
(3 164 941. Mark mehr), c) Looſe zu Privatlotterien 660 476 
Mark (192 678 Mark mehr), Staatslotterien 3 665 803 Mark 
(101 739 Mark weniger), Poſt⸗ und Telegraphen⸗Verwaltung 


Verwaltung 35 059 400, Mark (165 800 Mark weniger). 
— EL 
Ausland. 
St. Petersburg, 29. Januar. Das „Journal de St. Pöters- 
burg“ bemerkt in Bezug auf die Rede Lord Salisburys bei Ge⸗ 


burh eine geſundere und billigere Beurtheilung bezüglich Rußlands 
nicht erwarten können, als diejenige war, zu welcher er ſich her⸗ 
beigelaſſen habe. Was die angeblich unverändert friedliche Trag- 
weite ſeiner Politik anlange, jo ſei man nach den von Lord Chur⸗ 
chill gemachten Enthüllungen in der Lage, dieſelbe ausreichend zu 
würdigen. — Zu den bulgariſchen Angelegenheiten übergebend, 
wiederholt das Journal, daß von Verhandlungen mit den gegen⸗ 
wärtigen Regenten und den Delegirten keine Rede ſein könne; 
indefjen biete die Anweſenheit Zankoffs und der bulgariſchen De: 
legirten in Konſtantinopel Gelegenheit zu Erörterungen, welcher, 
| wenn von den Rathſchlägen der Mächte und der Pforte unter- 
ſtützt, zu Arrangements auf Gr und des ruſſiſchen Programms und 
zur Bildung einer Regierung führen könnten, deren Anerkennung 
möglich wäre und mit welcher ſich verhandeln ließe. Auf alle Fälle könnten 
dieſe Unterhandlungen von Nutzen ſein, wäre es auch nur, um Ruß⸗ 
land von jeder Verantwortung bezüglich der Folgen zu entlaſten, welche 
eine Verlängerung der gegenwärtigen Anarchie in Bulgarien 
haben könnte. Das Journal dementirt ſchließlich kategoriſch das 
Gerücht, daß dem Papſte eine ſchiedsrichterliche Entſcheidung in 
der bulgariſchen Angelegenheit übertragen werden ſolle. 

Sofia, 26 Januar. Die Regierung hat dem franzöfifchen 
Konſul, der die Vertretung der ruſſiſchen Unterthanen in Oſt⸗ 
rumelien führt, davon Kenntniß gegeben, daß der ruſſiſche Unter- 
than Nabokoff, Urheber der aufſtändiſchen Bewegung in Burgas, 
zum Tode verurtheilt iſt; der Konſul wird erſucht, dieſe Nachricht 
an die ruſſiſche Regierung zu übermitteln. 


55 Provinzial-Nachrichten. 

OLeibitſch. 31. Januar. (Landwirthſchaftlicher Verein Grem- 
boezyn.) Die Verſammlung findet nicht wie üblich Sonntag, ſondern 
am Sonnabend den 5. k. Mis. Nachm. 5 Uhr im Vereinslokale zu 
Gremboczyn ftatt. Tagesordnung: 1. Vortrag des Herrn Zucker- 
dircktors Schmidt aus Schönſee, 2. Bericht über die Errichtung der 
Königl. Hengſtſtatlon auf dem Gute Sıyde, 3. Geſchäftliches, 4. Auf⸗ 
nahme neuer Mitglieder, 5. Beitragszahlung. Recht rege Betheiligung 
wäre ſehr zu wünſchen. 

Marienburg, 28. Januar. (Pferde⸗Lotterle.) Von der Kgl. 
| 
| 


Regierung iſt die Genehmigung zur Abhaltung einer Lotterie ger 
legentlich des am 4. Juni bier ftatifindenden Luxus-Pferdemarktes 
ertheilt worden. Die Lotterie umfaßt 15 000 Looſe à 3 Mt. und 
| fönnen letztere in der Provinz Weſtpreußen (nicht in der ganzen 
Monarchie) vertrieben werden. 
| Mewe, 28. Januar. (Die hieſige Kredit-Geſellſchaft) wird dem 
| Vernehmen nach in der Lage fein, für das abgelaufene Geſchäftsjahr 
| eine Dividende von 9 Prozent zur Vertheilung zu bringen. 

Tuchel, 28. Januar. (Selbſtmord.) Geſtern hat ſich hier 
die 22 jährige Tochter des Schloſſermeiſters H. aus Lebensüberdruß 
ertränkt. 

Angerburg, 25. Januar. (Unglück auf der See. Getäuſchte 
Hoffnung.) Etwa 15 Fiſcher fuhren mit ihrer erbeuteten Laſt auf dem 
Maurerſee der Heimath, dem Dorfe Kehlen zu. Unterwegs kamen ſie 
an eine nicht unbedeutende Spalte, die ſich am Ende gabelte. Sie 
wollten nun über den Scheitelpunkt hinüberſetzen, was den Pferden auch 
gelang, der Schlitten aber gerieth zu ſehr an die Seite and ſtürzte 
in das offene Waſſer. Von der Mannſchaft verſank einer in die 
Tiefe, und als man den Schlitten nach oben zog, fand man den 

Verunglückten leider bereits todt vor. Er war mit ſeinen Eisſporen 
an dem Schlitten hängen geblieben und auf dieſe Weiſe ertrunken. 
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Anſchaffungsgeſchäfte 5 927 104 Mark 
nach erfolgter Ausſtattung der Linienregimenter mit einer neuen Wall 


135 044 827 Mark (5 613 752 Mark mehr), Reichs⸗Eiſenbahn⸗ 


legenheit der Adreßdebatte im Oberhauſe, man hätte von Salis⸗ 
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Ein hieſiger Kaufmann beſchäftigte einige Arbeiter beim Eisſchneld e“ 
Einer derſelben fühlte plötzlich Durſt und legte ſich platt auf die G. 
decke, um aus der offenen Wuhne zu trinken. Da das Waſſer M- 
auf den Grund klar war, ſo konnte der Trinkende bis dahin ſeh 
und erblickte dort einen dunkeln, anſcheinend feſten Gegenſtand. Schi 
bemüht er ſich, denſelben mit einer hölzernen Handhabe heraus zuhebl 
aber weder ihm allein, noch auch den gemeinſamen Anſtrengungen W 
einem Mitarbeiter gelang es, den Schatz zu heben. Erſt mit HN 
des herbeigerufenen Kaufmanns und noch eines Mannes wurde ® 
geheimnißvolle Etwas in Geſtalt eines eiſernen Kaſtens nach oben ! 
auf das fefte Eis befördert. Neugierde zeigte ſich auf jedem Anil 
Was mag der Kaſten enthalten? vielleicht eine Kriegskaſſe! Gr 
Spannung der Umſtehenden. N 


* 


Mit Leichtigkeit wurde der Kaſten I 

öffnet und was fand man? — ein Hundegerippe. 
* Bromberg, 28. Januar. (Zur Reichstagswahl.) Die M 
ſervative Partei hat den bisherigen Vertreter unſeres Wahlkreiſes 6 
Reichstage, Herrn Oberverwaltungsgerichtsrath Hahn in Berlin © 
Kandidaten aufgeſtellt. Von den Nationalliberalen, welche den 9 
gierungspräſidenten Tiedemann (freikonſervativ) als Kandidaten! 
Vorſchlag brachten, wird auf Grund des Wahlkartells erwartet, d 
fie für Hahn ſtimmen. Die Freiſinnigen haben einen Kandidal 
bisher nicht aufgeſtellt. 
Bromberg, 28. Januar. (Ein betrübendes Unglück) hat 

Familie eines hieſigen Lehrers betroffen; die kleine Tochter lud I 

Flinte ihres 4 jährigen Brüderchens mit einem Federhalter n 
Feder, drückte ab und traf dem Kleinen gerade ins Auge. Das ar 
Kind wird wohl die Sebkraft des Auges verlieren. 1 
Neuftettin, 29. Januar. (Verunglückt.) In der Nähe! 
Schleuſenbrücke bei Crangen verunglückte vorgeſtern Abend das G 

fährt des Eigenthümers Böhlke aus Steinfort. Derſelbe hatte # ° 
der Rückfahrt vom Bahnhof Eulenburg den richtigen Weg ver 
und gerierh mit beiden Pferden in das dort belegene große Bruch 

Stolp, 27. Jauuar. (Meſſerheld.) Am Montag Abend 9 
8 Uhr wurde der Barbier Pippid von hier, ohne daß ein Si 
voraufgegangen wäre, durch den vorbeſtraften Tiſchlergeſellen Wid m 
von hier mit einem Meſſer in den Rücken geſtochen, fo daß L. 
das Lazareth aufgenommen werden mußte. Die Folgen der erhalte 
Verletzung find noch nicht abzuſehen. Der Attentäter iſt dem Gert 
übergeben. 1 
Greifswald, 25. Januar. (In einem Plſtolenduell) wil 
Cand. med. Juncken von dem Cand. med. Klück gefährlich d 

wundet. 1 
Loſiales. h 

Thorn, den 31. Januar 1887. 8 

— (In Bezug auf die Einziehung von Referviftel 

von welchen in den jüngſten Tagen verlautete, daß ſolche nahe bel 

ſtehend ſeien, bemerkt die „N.⸗Z.“ noch erläuternd: Wie jed 


fo ſollen auch diesmal nach vollendeter Einführung des neuen Repell 
gewehrs die Mannſchaften des Beurlaubtenſtandes nach und nach dl 
berufen werden, um fid mit dem neuen Gewehrſyſtem vertraut 
machen. Die erſte Einberufung fol, wie verlautet, etwa 71 U 
Mann der Reſerve umfaſſen und ſchon in Kürze devorſtehen. W. 
Kaifer, welcher perſönlich dieſe Maßnahme einigen höheren DOffiziel 
zuerſt angekündigt hat, unterließ dabei nicht, ausdrücklich zu beten,, 
daß dieſelbe mit den jetzigen „Kriegsgerüchten“ außer allem Zufaml! 
hang ſtehe und lediglich eine Forderung des regelmäßigen Diem) 
ſei. Wenn die Einziehung zu den erwähnten Uebungen früher! 
folgen ſollte, als fouft, fo betrifft fie andererſeits vorläufig nur 
Theil des im Etat 1887/88 enthaltenen Anſatzes an Uebungs⸗M 
ſchaften, der ſich auf 115 480 Mann beläuft; die Dauer“? 
Uetungen bewegt ſich nach dem Etat für Unteroffiziere und Gene 
zwiſchen 12 und 56 Tagen. An Gemeinen ſollen dem Eiatau, 24 
zufolge 12 915 Mann auf 49 Tage und 91300 Mann auf! 
Tage eingezogen werden; danach würde bei einer jetzt bevorſtehenden EI! 
rufung von 71000 Mann die Mehrzahl der eingezogenen Reſervema 
ſchoften, von den Unteroffizieren abgeſehen, nur 12 Tage bei 
Waffe verbleiben, falls die im Etat ausgeworfenen Friften eingehal 
werden. Davon, daß die jetzt beabſichrigte Einziehung etwa auß 
halb des Rahmens der regelmäßigen Uebungen fallen ſoll, hat 

jetzt nichts verlautet. Zu» 

— (Das deutſch⸗freiſtunige Bapıflld 
blatt: „Der Kampf ums Recht“) wird auch 
dem „Hann. Cour.“ als das elende ſte und verlogen 
aller bisher erſchlenenen Flugblätter N 
zeichnet, welches in dieſer Beziehung die Flugſchriften der ©), 
demokraten bei weitem übertrifft. Es muß doch in Erinnerung ble 
welche Preſſe es iſt, die gerade dieſe abſcheulichen Angriffe gegen“ 
Regierung und die nationalgefinnten und reichstreuen Parteien 1% 
breitet; fie wirkt auf die große und urtheilsloſe Maſſe bei well 
entſütlichender als die ſozialdemokratiſchen, treibt dieſelbe in höhen, 
Grade als jene in die ſtaatszerſtörenden Tendenzen hinein. BT 
Preſſe iſt es auch, die durch ihr Schüren und Hetzen die Kriegsgeſhh 
in welcher Deutſchland jetzt ſchwebt, gefördert hat. Deſſen ſoll MI 
deutſche Volk zu gegebener Zeit eingedenk ſein. : 

— (Die Theilnahme der Kriegervereine an I) 
Bahlagitation) wird von Herrn Richter und deſſen forıfd 
lichem Anhange einer abfälligen Kritik unterzogen, da das Statut 
Kriegervereine dieſen verbiete, Politik zu treiben. Sehr richtig 1 
darauf in einem Göttinger Blatte entgegnet, daß man das ! 
unter den landläufigen Begriff „Politik treiben“ bringen könn, ® 
die Kriegervereine ſich zugunſten der Armee, welche die Mutter 
Kriegervereine iſt, bei den Wahlen betheiligen, bei denen es ſich ol i 
mal um die Größe, die Kraft und die augenblickliche Kampfesbel] 
ſchaft der deutſchen Armee handelt, um Krieg und Frieden, und „ 
das Wohl und Wehe des Vaterlandes! Sie find es, die in * Bi 
Stelle mit ihren Mitgliedern in Kampf und Tod hinausſchrel, 
müſſen, während Herr Richter und Konſorten hinter dem wal“ 
Ofen ſitzen, ſich freuend, dem Reichskanzler eine hübſche MEI 
Knüppel zwiſchen die Beine geworfen zu haben. f Br 

— (Deutſch⸗freiſinnige Alarm- Na ch 
ten.) Man ſchreibt der „Schleſ. Zig.“ aus Petersburg, den 
d. M.: Mehrere ruſſiſche Zeitungen entnehmen einer Königsbeiſ 
Korreſpondenz des „Berliner Tageblatt“ die alarmirendſten De 
Es heißt in dieſer Korreſpondenz des freifinnigen Berliner BIT 
daß die in Königsberg garniſonirenden Kompagniechefs ſich mit u 
Pferden verſehen, daß die in Dfipreußen ſtehenden Kapallert 
menter ſich bereit gemacht haben, zum 15. d. M. ins Feld zu 
daß den im Feſtungsrayon von Königsberg Wohnenden befohlen w, 
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ſie in Gegenſatz zu den für Rußland freundlichen Aeußerungen 
Fürſten Bismarck. Jedenfalls iſt die Veröffentlichung ſolcher „ 
dungen“, mögen fie nun wahr, oder, wie, in dieſem Falle, ſiche 


erfunden fein, in hohem Grade unpatriotiſch. Weder ruſſiſche noch 

franzöſiſche Blätter würden ſich zu ſolchen Handlungen herbeilaſſen, 

die, nebenbei gefagt, recht wenig ſich mit der durch die polltiſchen 

Freunde des Cohn⸗Moſſe'ſchen Organs beſchloſſenen Ablehnung der 

Militärvorlage zuſammenreimen laſſen. Die „Staatsbürger⸗Zeitung“ 

bemerkt dazu: „Aber was thut dieſes Organ nicht „für feine Leſer !* 

Heute ſchreibt's über die Kriegsgerüchte der gouvernementalen Blätter 

und morgen bringt's die grauſigſt⸗ſchönſte Senſationsnachricht üder 

den „Krieg in Sicht“. Und mit dieſem Blatte drilliren die Oppo⸗ 

U ſitionsparteien im Wahlkampfe durch Vertheilung von 150 000 Re⸗ 

klamen für daſſelbe! Wer lacht da?“ 

— (Stimmen aus Arbeiterkreiſen.) In einer am 
Freitag in Berlin abgehaltenen, von der Arbeiterpartei für den zweiten 
dortigen Reichstags wahlkreis einberufenen öffentlichen Wahlverſamm⸗ 
0 lung ſagte der Maler Schweizer: Virchow buhle um die Arbeiter- 
immen, aber er rede Dinge, wie man fie nur aus Deutſchfreiſinnigem 
a Munde hören könne als Vertreter des mobilen Kapitals. Er ſage: 
wenn die Frauen⸗ und Kinderarbeit verboten werde, würden die Ar⸗ 
belter noch geringeres Einkommen haben. Die deutſchfreiſinnigen 
ſtänden auch dem Arbeiterſchutzgeſetze feindlich gegenüber, darum müſſe 
ihnen „auf den Leib“ gerückt werden, es ſeien die entſchiedenſten 

egner der Arbeiter.“ Arbeiter Plötz wendete ſich ebenfalls gegen 

Virchow. Derſelbe habe die Sozialdemokratie ein pfychologiſches 

Räthſel genannt; am 21. k. M. würde es für ihn vielleicht mehr 

ſolcher pſychologiſchen Räthſel geben. Ihm gehe es wie Klotz; fie 

ſeien beide alt und müßten abſterben. Neue Kräfte ſeien erforderlich; 
aber bei den Deutſchfreiſinnigen eniſtänden keine mehr, weil fie als 
jütberwundener Standpunkt betrachtet würden. Dieſe Leute glaubten, 

0 die Arbeiter werden vanbeißen“, wenn man nur tüchtig auf die Re⸗ 

gierung ſchimpfe, und es fei ein Vergnügen, zu beobachten, wie ſie ſich 

zu diefem Zweck „drehten und wendeten.“ 

— (Perſonalien von der Oſtbahn.) Dem Re⸗ 
gierungs und Bauraths Kahle in Thorn iſt die etatsmäßige Stelle 
des Direktors des hieſigen Betriebsamts verliehen worden. 

ö — (Rekruten ⸗Einſtellung.) Nach einer höheren 
> A Orts ergangenen Verfügung werden am 2. und 3. April d. Js. 
mM ſämmtliche bei der Rekruten⸗Geſtellung im Monat November v. Js. 
1 wegen hoher Loosnummer nicht eingezogenen Militärpflichtigen, ein⸗ 
ſchließlich aller Waffen, eingeſtellt. Gedachte Rekruten treten fonach 
nicht, wie bisher, zur Erſatz⸗Reſerve erſter Klaſſe reſp. zur Kategorie 
der Militärpflichtigen über. 

(Die Ferien) für die höheren Schulen ſind für dieſes 
Jahr wie folgt feſtgeſetzt: Oſterferien vom 2. April bis Montag, 
den 18. April, Pfingſtferien vom Freitag, den 27. Mat, Nachm., 
bis Donnerſtag, den 2. Juni, Sommerferien von Sonnabend, den 

2. Juli, bis Montag, den 1. Auguſt, Michaelisferien von Sonne 

abend, den 1. Ottober, bis Montag, den 17. Oktober, Weihnachts⸗ 

ferien von Mittwoch, den 21. Dezember, bis Donnerſtag, den 5. Ja⸗ 

nuar 1888. 

— (Alle Mitglieder von Berufsgenoſſen⸗ 
0 aften) find verpflichtet, jetzt nach Schluß des Jahres den Vor⸗ 
ſtänden der Berufsgenoſſenſchaften, welchen fie angehören, einen Nach⸗ 
weis über die im Jahre 1886 von ihnen beſchäftigten Perſonen und 
die von deuſelben verdienten Löhne oder Gehälter, ſowie eine Be⸗ 
rechnung der von dieſen Lohn⸗ und Gehaltsſummen in Anrechnung 

zu bringenden Beträge einzureichen. Hierbei iſt zu berückſichtigen, 
daß alle Durchſchnittslöhne bis zu vier Mark pro Tag voll und bei 
höheren Durchſchnittelöhnen die vier Mark pro Tag überſteigenden 
ohn⸗ oder Gehaltſätze nur mit 1, in Anrechnung zu bringen find. 
m Intereſſe der Mitglieder von Berufsgenoſſenſchaften liegt es, dieſe 

Jahreslohnnachweiſungen rechtzeilig (bis zum 10. Februar d. J.) 
den betreffenden Vorſtänden einzureichen, andernfalls fie von ganz 
empfindlichen Ordnungsſtrafen betroffen werden können. 

— (Die nächſte Prüfung von Schmieden), welche 

ein Zeugniß über ihre Befähigung zum Betriebe des Hufbeſchlages 

erwerben wollen, findet in Roſenberg am 26. März d. Js. ftatt. 

N — („Opfermuth.“) In einer Graudenzer Korreſpondenz 

der freiſinnigen „Danziger Zeitung“ wird im Anſchluß an die Mit ⸗ 
thellung, daß die freiſinnigen Wähler beſchloſſen haben, für den national⸗ 

1 Überalen Kandidaten zu ſtimmen, geſagt: „Wir werden ja ſehen, ob 

3 die ſog. „nationalen“ Parteien ſich in anderen Wahlkreiſen mit 

natlonalgemiſchter Bevölkerung zu dem gleichen Opfermuth aufſchwingen 

werden.“ Nun, hier hat man ſich in freifinnigen Kreiſen eben nicht 
zu ſolchem Opfermuth aufzuſchwingen vermocht, im Intereſſe der 
nationalen Sache auf einen eigenen Kandidaten zu verzichten. 

— ( Vergnügungen.) Im Volksgarten hatte am Sonn⸗ 
abend der hleſige Kriegerverein zur Feier des Krönungs⸗ und Ordens⸗ 
feftes Konzert und Tanz veranſtaltet, an welchem die Mitglieder mit 

ven Angehörigen ſich zahlreich beiheiligten, — Der Handwerker 
verein feierte am ſelben Abend ſein Stiftungsfeſt im Schumann'ſchen 
okale. Die Betheiligung war diesmal eine ſtärkere als ſonſt; die 
rrangeure hatten aber auch Alles aufgeboten, um den Abend zu 
nem recht angenehmen und genußreichen zu geſtalten. — Ferner fand 
am Sonnabend Abend im Schützenhauſe der erſte gemeinſchaftliche 
eſanggabend der vereinigten Geſangvereine Thorner Liedertafel, 
andwerker Liedertafel, Liedertafel Mocker und Geſangverein des 
urnvereins ſtatt, zu welcher ſich eine etwa hundert Köpfe zählende 
ran haft eingefunden hatte, die den Leiſtungen der Sänger reichen 
all zollte. 

„(Die große Balletgefellfgaft des Berliner 

Bictoriatheaters), beſtehend aus 40 Perſonen, wird dem⸗ 
nächſt eine Kunſtreiſe antreten und das Victoriatheater, welches be⸗ 

lanntlich für ſolche Aufführungen muſtergiltig iſt, fo lange geſchloſſen 
werden. Herrn Direktor Haunemann's Bemühungen iſt es gelungen 
auch für unſere Stadt zwei Gaſtſpiele zu ſichern. Die genannte 
Valletgeſellſcaft wird am 15. und 16. Februar hier Vorſtellungen 

1 geben und zwar unter der Leitung ihres eigenen Kapellmeiſters, des 

A annten Raida, welcher durch feine Kompoſttionen ſich bereits einen 

1 daachtenen Namen gemacht hat. Wir machen darauf aufmerkſam, 

u 2 hiermit zum erſten Mal ein Unternehmen von folder Großartig- 

eit für unſere Provinzen entrirt wird, und wird es von dem Erfolg 

abhängen, ob wir auch ferner an den hervorragenden Kunſtgenüſſen 
der Reichshauptſtadt direkt partizipiren ſollen. Die Koſten find ſelbſt⸗ 
verſtändlich ungewöhnlich große, und werden dem entſprechend die 
Intrittöpreife erhöht werden müſſen, was ſpäterer Feſtſtellung vorbe⸗ 
balten bleibt. Andeutungsweiſe können wir nur mittheilen, daß die 
thöhung keine ſolche ſein wird, welche die allgemeine Betheiligung 
ausſchließt. Das zur Aufführung gelangende Ballet betitelt ſich 
V eErcelſtora“ und umfaßt 9 farbenprächtige Bilder, in deren Rahmen 
57 mehrere erſte Solotänzerinnen und ein großes Korps de Ballet ihre 
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unſt entfalten werden. 
Ara (Erz e ß) Vergangene Nacht haben ſic in der Gerber. 
4 ae und in der Araberſtraße mehrere junge Leute geprügelt und find 


Vafür zur Beſtrafung gezogen worden. 
Be, (Die Löſchmannſchaften) erhalten morgen Nach⸗ 
% Pe 5 Uhr die ihnen anläßlich des letzten Brandes zuſtehende Löſch⸗ 
5 


5 * 


— ( Berichtigung.) In einigen Exemplaren unſerer 
Sonnabend⸗Nr. iſt der Termin der mündlichen Prüfung der Abi⸗ 
turienten des biefigen Königl. Gymnaſtums auf den 14. und 15. 
Mai anſtatt März angegeben. 5 

— (Freche Diebe.) Am 27. Januar hielt ein Beſitzer 
aus Sluzewo gegen Abend mit einer Ladung Strob vor dem Kruge 
in Rudak und bemerkte, daß zwei Männer an ſein Fuhrwerk gingen, 
von demſelben eine Menge Stroh herabnahmen und damit fortgehen 
wollten. Da ſich die Leute weigerten, das Stroh zurückzugeben, 
wollte der Beſitzer einen der Diebe feſthalten, wurde daran jedoch 
durch den anderen verhindert, der ihm mit einem Meſſer Stiche in 

das Geſicht, am Halſe und an den Händen beibrachte. Der Ver⸗ 
letzte wurde nach Podgorz gebracht, dort wurde ihm die erſte ärztliche 
Hilfe zu Theil und dann wurde er in das hieſige Krankenhaus ge⸗ 
bracht. Die Diebe ſollen erkannt und durch den in Podgorz ſtatlo⸗ 
nirten Gensdarmen bereits verhaftet worden ſein. 

— (Gefunden) wurde an der Gasanſtalt ein Schlüſſel, 
an der Halteſtelle eine Brille mit Futteral und in der Eliſabeihſtraße 
ein Stück Allasband. Die Eigenthümer können ſich im Polizeiſekre⸗ 
tariat melden. 


— (Polizeibe richt.) Verhaftet find geſtern und heute 


12 Perſonen, darunter 4 Bettler. 

— (Erledigte Schulſtellen:) Rektorſtelle an der Stadt⸗ 
ſchule zu Flatow verbunden mit ber Stelle eines evangeliſchen Hilfs⸗ 
predigers und Organiſten (zu melden beim Kreisſchulinſpektor Benne⸗ 
witz in Flatow); in Karraſch (Graf von Finkenſtein⸗Schönberg), in 
Heidemühl (Kr. Schulinſp. Henkel⸗Prechlau), in Sabudownia (Kr. 
Schulinſp. Engelien⸗Neuenburg), in Grammattenbrück (Kr. Schulinſp. 
Bennewitz⸗Flatow), in Hohenſtein (Gutsvorſtand Hohenſtein im Kreiſe 
Dt. Krone), in Stewken (Kr. Schulinſp. Schröter⸗Thorn), ſämmtlich 
evangeliſch; in Kl. Chelm (Kr. Schulinſp. Wieſe⸗Bruß), in Ordry 
(Kr. Schulinſp. Uhl⸗Konitz), beide katholiſch. 


— (Lotterie.) Bei der am 29. d. M. fortgeſetzten Ziehung 
der 4. Klaſſe der Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie fielen in der Vor⸗ 
mittagd- Ziehung: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 173 289. 

4 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 104 216 127 586 
183 129 187 278. 

3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 301 147 864 187 269. 

39 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 6642 13 622 17 082 
22 313 39 909 43 500 47 609 50 462 53 802 58 322 59 441 
62 530 63 081 66 999 70 225 73 681 74036 77 330 77 971 
79 220 82001 83 189 85 500 92539 100 802 112 097 
113 030 116 285 119 950 124 820 127 630 134 206 134 747 
135 305 147552 154585 165 504 171277 182 364. 

30 Gewinn von 1500 Mk. auf Nr. 8339 24 651 30 379 
36 054 42 025 50 555 61796 83 340 83 402 87 664 95 523 
115 122 117 127 119 678 126 446 131 129 132 116 135 775 
139 914 144 661 156 438 160 399 162 506 164 763 171341 
175 085 176 444 181 404 187 884 188 853. 

27 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1399 5365 12419 
13 158 16 072 17 957 18 633 20 883 25 936 40 034 46 129 
62 977 78 835 89 996 95 220 103 117 111662 143 461 
154 702 160 992 165 093 169 549 178 751 185 395 185 759 
188 626 189 699. 

— In der Nachmittags⸗Ziehung fielen: 

1 Gewinn von 15000 Mk. auf Nr. 63 613. 

1 Gewinn von 5000 Mk. auf Nr. 91 541. 

25 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 250 8735 15 391 


126 578 136 203 
166853 182 855 


65 097 65 721 69 577 113 042 1 25 891 
152 265 157 750 161745 165 008 
183 998. 


13 945 15 896 29 299 44 337 51 789 58 383 93 905 96 307 
98 169 101 721 106 345 111 901 123 342 126 476 127 835 
133 325 134 358 142 951 149 986 151815 159 788 171 379 


41 Gewisne von 500 Mk. auf Nr. 627 6228 6272 9393 
12 289 15 012 15 629 17 854 18 096 18 784 21876 25 331 


51585 65 089 72 930 75 760 76 542 83427 101065 117318 
118 627 122 448 129 712 138 081 139 243 142 699 148 687 
152 960 160 862 164 148 172 030 186 803 187 126. 


Haus- und Candwirthſchaftliches. 

Noch hat der Winter das Scepter in der Hand und führt ſein 
Regiment fo halbwegs rechtlich durch, doch lange wird's nicht mehr 
währen und der erſehnte Frühling wird bei uns Einzug halten. Da 
tritt nun ſchon jetzt an den Landwirth und Gärtner die Sorge heran, 
wie er ſeine Felder bebaut, wie er ſeine Gärten beſtellt und ver⸗ 
ſchönert. In dieſer Beziehung iſt uns der ſoeben erſchienene prächtig 
ausgeſtattete Oeneralkatalog des Hoflieferanten Herrn F. C. 
Heinemann in Erfurt in Thüringen ein hochwillkommener Rathgeber. Der 
Katalog enthält ſo viel des Schönen und Neuen und iſt durch elegante 
naturgetreue Abbildungen der Blumen und Pflanzen ein wahres 
Muſterbuch zu nennen, welches man nur gern zur Hand nimmt. 
Auf den Inhalt eingehend, ſo bietet uns der Katalog u. A.: Ge⸗ 
müſe⸗Neuheiten, Neuheiten für die Landwirthſchaft, Obſtſortimente, 
Blumen » Neuheiten, landwirthſchaftliche Sämereien, Blumenſamen, 
Knollen⸗ und Wurzelgewächſe, Ziergehölz, Blumenzwiebeln, Obſt⸗ und 
Beeren Sortimente, Zierſträucher und Bäume, Schlingſträucher, 
Teppichpflanzen, prächtige Pflanzen für Salon⸗ und Zimmerdekoration, 
ſowie alle praktiſchen Gärtner⸗Inſtrumente. Da das großartige Ge⸗ 
ſchäft hauptſächlich für den Bedarf der Privatkundſchaft eniſprechend 
eingerichtet iſt und ſeit 40 Jahren ſeine Aufgabe ſtets zur beſten Zu⸗ 
friedenheit ſeiner Kunden gelöſt hat, ſo ſei auch an dieſer Stelle hier⸗ 
auf aufmerkſam gemacht und obengenanntes Garten⸗Eiabliſſement, das 
weit über Deutſchlands Grenzen hinaus wohlrenommirt iſt, allen Garten⸗ 
und Blumenfreunden biermit beſtens empfehlen. 


Kleine Mittheilungen. 

Berlin, 30. Januar. (Eine eigenartige Blutvergiftung) durch 
Verletzungen mit einer Auſternſchale wurde in verfloſſener Woche in 
zwei Fällen feſtgeſtellt. 
des Abends beim Auſterneſſen mit einer Schale in die Lippe ge⸗ 
ſchnitten; am anderen Morgen war ihr Geſicht dick angeſchwollen, 
und da ſich Tags über heftige Schmerzen einſtellten, ſo ließ die Dame 
einen Arzt rufen, welcher ſofort zu einer Operation ſchreiten mußte, 
um der Blutvergiftung Einhalt zu thun. In dem zweiten Falle ver⸗ 
letzte ſich der Kommerzienrath P. mit einer Auſternſchale an der 
linteng Hand und mußte ebenfalls anderen Tages der hinzugerufene 
Arzt an dem ſtark angeſchwollenen Arme operativ vorgehen. Nach⸗ 
theilige Folgen find für Beide nicht zurückgeblieben. 

Berlin, 30. Januar. (Die Irrſinnsfälle) mehren ſich hier in 
erſchreckender Weiſe. Faſt jeden Tag wird ein ſolcher gemeldet. So 
kampirte die in der Straß burgerſtraße wohnhafte, unverehelichte Marie 
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19 974 20 361 25 678 34 523 39 709 49 600 64 100 64 865 


33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 107 700 7586 11739 


172 139 177 498 181 912 182 108 182 196 182 556 186 0642. 


33 370 34 518 36 685 39 231 40 079 46 882 47 927 50 927 


In dem erſten Falle hatte ſich eine Dame 


St. eine ganze Nacht im Freien, weil ſie ihre Wohnung und ihre 
f Sachen für vergiftet hielt. Die Bedauernswerthe iſt nämlich vom 
Verfolgungs⸗Wahnſinn befallen. Als man ſie in erſtarrtem Zuſtande 
ar erfolgte ihre Ueberführung zur Irrenſtation der Königlichen 
| harité. 2 
(Eine derbe Wahrheit) ſagt der neueſte Kladderadatſch“ 
dec Oppoſition. Er ſchreibt: „Miſchmaſch⸗Partei“ oder „Miſch⸗ 
maſchler“ belieben die „Freiſinnigen“ Blätter ihre ſeptennatsfreund⸗ 
lichen Gegner zu nennen. Und dabei hat es wohl kaum je etwas 
gegeben, das fo ſehr an italieniſchen oder Härings⸗Salat erinnerte, 
wie die aus Freiſinnigen, Ultramontauen, Sozialdemokraten, Dänen, 
Polen, Welfen und Gott weiß was ſonſt für Beſtandiheilen zufammen- 
gemaſchte Koalition der Gegner der Milltärvorlage!“ 

(Von falſch verſtandener Gleichheit) im Amt 
| weiß die „Eijenbahn-Zeitung“ folgendes heitere Gefhihthen zu 
erzählen: Der Generaldirektor der X'ſchen Staatsbahn kommt 
| gegen Abend in R. an und läßt fih im Warteſaal cine Taſſe 

Kaffee geben. „Was koſtet der Kaffee?“ fragte der gewaltige 
Chef den bedienenden Kellner. „Zwanzig Pfennige!“ war die Ant⸗ 

wort. Das in der Nähe ſtehende Büffetmädchen, dies hörend, 
winkt den Kellner heran und flüſtert ihm in's Ohr: „Das iſt 
ja der Herr Generaldirektor, der zahlt nur 10 Pfennige!“ Der 
Kellner, etwas verdutzt über dieſe vertrauliche Mittheilung, nimmt 
ſich vor, die Sache auf der Stelle wieder gut zu machen, geht an 
den Tiſch des Generaldirektors und ſchiebt von den aufgezählten 
20 Pfennigen zehn mit den Worten zurück: „Der Kaffee koſtet blos 


10 Pfennige.“ Ueber dieſe im Handumdrehen erfolgte Preis- 
herabſetzung überraſcht, richtet der Herr Generaldirektor an den 
Kellner die Frage: „Nun, was koſtet denn eigentlich bei Ihnen 
der Kaffee? Vorhin nannten Sie 20 Pfennige und jetzt 10 Pfen- 
nige als den Preis.“ „Ja“, antwortete der Kellner naiv, 
„Eiſenbahner zahlen nur 10 Pfennige. 
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elegraphiſcher Börſen⸗ 
Berlin, den 31. Januar. 


3 29 1. T 1.87. 
Fonds: ruhig. 
Ruff. Banknoten Ä 
Warſchau 8 Tage 


Ruſſ. 5% Anleihe von 18 


186— 40186 — 25 
186— 10] 186—15 
fehlt. 97—75 
58—60ʃ 58—50 
54—50] 54 —10 
98 97—70 
101—60| 101—50 
159—05| 159—50 
162— 75162 —75 
164—50| 164—50 
92% 92% 

131 131 3; 

132—20]132 2 


77 


. Kal 


Poln. Pfandbriefe 5% : 
Poln. Liquidationspfandbriefe. 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 3), / 
Poſener Pfandbriefe 4% 
Oeſterreichiſche Banknoten. 

Weizen gelber: April⸗Mai 
Mai⸗Juni 75 

| loko in Newyork 
Roggen: loko. 


| 
| April-Mai 
Mai⸗Juni 132—50| 132—25 
Juni⸗Juli k 133 132—50 
Rüböl: April⸗Mai 5 45—70 45 —60 
Mai⸗Juni EEE 46 45—90 
Spiritus: loko „ 36—80] 36—60 
April⸗Mai BER 37—700 37—70 
| Juni⸗Juli 38—80] 38—70 
Juli⸗Auguſt. . 39—40ʃ 39—40 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
| Danzig, 29 Januar. Setreidebörſe Wetter: Nachts leichter 
Froſt, am Tage Thauwetter. Wind: SW. + 


Weizen Dei etwas geringerer Frage waren Preiſe für Tranſitweizen 
ſchwach behauptet Inländiſcher Weizen erlitt keine Veränderung im bis⸗ 
herigen Werthe. Bezahlt wurde für inländiſchen bunt bezogen 133 4pfb 153 
M hellbunt 126pfdö 156 M., 127pfo 159 M., glaſig 131 2pfd. 158 M., 
hochbunt 130pfd. 150 M., Sommer⸗ 124 pfd. 156 M., 13 1lpfd. und 136pfd. 
160 M. per Tonne Für polniſchen zum Tranſit bunt bezogen 127pfd. und 
128 9pfd 150 M., bunt 124pfd. bis 126pfd. 150 M, 1278pfb. 151 M., 
hellbunt 128pfd. 151 M, 130 pfd 152 M., glaſig 131 Lpfd. 152 M, hell 
glaſig 129pfd. 151 M., hochbunt 126pfd 153 M, hochbunt glaſig 129 pfd. 
155 M., 132pfd. 157 M per Tonne Für ruſſiſchen zum Tranſit Sommers 
126pfDb 154 M. per Tonne Termine April⸗Mai 151 Br, 150 50 
M. Gd., Mai-Juni 152 M. Br., 151 M Gd, Juni⸗Juli 152 50 M. bez, 
Juli⸗Auguſt 153 50 M. Br. 153 M. Gd. Regulirungspreis 151 Mark 

Roggen Tranſit ohne Zufuhr, inländiſcher bei ruhiger Frage unver- 
ändert gehandelt. Bezahlt iſt inländiſcher 124pfo 113 M., 127pfd. 112 50 
M. Alles per 120pfd. per Tonne Termine April-Mai inländiſch 119 M. 
Br., 118 50 M. Gd. tranſit 97 50 M Br, 97 M. Gd, Juni⸗Juli in- 
ländiſch 12150 M. Br. 121 M. Gd., tranſit 99 50 M. Br. 99 M. Gd. 
Regulirungspreis inländ 112 M., unterpolniſch 94 M, tranſit 94 Mark. 

Gerſte nur wenig gehandelt Bezahlt iſt inländ iſche große hell 111 2pfd. 
116 M., weiß 113pfd. 130 M., hell mit leichtem Geruch 114 öpfd. 115 R. 
per Tonne 

Hafer inländiſcher 110 111 M. per Tonne bez 


| Handelsberichte. 
| 
1 


Königsberg, 29. Januar. Spiritusbericht. Pro 10,000 
Litet pCt. ohne Faß. Loko 38,25 M Br. 38,00 M. G, 38,00 


pro Januar 38,25 M. Br., 48,00 M. Gb, —.— M. bez., pro Januar⸗ 

März 38,50 M. Br., —,.— M. ©, —,.— M. bez, pro Frühjahr 

39,00 M. Br., 38 50 M. Gd. —.— M. bez., pro Mai⸗Juni 39,50 en 
Br., —— M. Gd. —.— M. bez. pro Juni 40,00 M. Br, 


M. Br. 
39,75 M. Gb., —.— M. bez. pro Juli 40,50 M. Br., 40 25 N. Gd, 
M. bez., pro Auguſt 41.00 M. Br, 40.75 M. Gd, —.— M. bez., 


Lieferung per Montag 38,00 M be 
Meteorologiiche Deobacjinugen. 


Thorn den 31. Januar. 


— — — —ää—w nn 


Windrich⸗ 
Barometer | Therm. Be 
| St. KR 00. 0 wölkg. | Bemerkung 
30. hp 769.2 | + 0.9 0 10 
Yhp 768.9 1 10 
31. ha 766.1 ＋ 1.6 SE! 10 
Ba. 
Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 31. Januar 2,38 m. 5 


— ———— Eee Sn. ul 
(Amtlich beglaubigt.) Oliva, Rabz. Danzig. Gern be» 


kunde ich, daß ich durch den Gebrauch der Apotheker R. Brandt's 
Schweizerpillen von einer langjährigen habituellen Leibesverſtopfung 
geheilt bin und nur noch höchſt ſelten dieſe ganz vorzüglichen, ohne 
j de Beſchwerde wirkenden, Apotheker R. Brandt's Schwelzerpillen 
anwenden darf. Th. Hattorff, emer. Küſter und Lehrer. Die eigen 
händige Unterſchrift beglaubigt der Amtsvorſteher. J. A. Strachowskl. 
(L. S.) Apotheker R. Brandt's Schweizerpillen find & Schachtel 
M. 1 in den Apotheken erhältlich, doch achte man auf das weiße 
Kreuz in rothem Grund mit dem Nomenszug R. Brandt's. 
— — -¼— — 
Kaiſer Ferdinand Nordbahn Priori⸗ 
täten. Die nächſte Ziehung findet am 1. Februar ſtatt. Gegen 
den Coursverluſt von ca. 15 pCt. bei der Auslooſung übernimmt 
das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin, Franzöſiſche Straße 
13, die Verſicherung für eine Prämie von 20 Pf. pro 100 Mt. 


Solzverfaufs: Befauntmachung, 


Königliche Oberförſterei WodeR. 
Am 7. Februar 1887 


ſollen im Gaſthauſe zu Gr.⸗Wodek folgende Kiefernhölzer 

I. Aus dem Einſchlage des vorigen Winters: 

(Von 10 Uhr ab.) Belauf Wodek und Kienberg: 59 rm Kloben. 
63 rm Knüppel. 


II. Aus dem Einjchlage dieſes Winters: 


Getau: 


1. Brennholz (von 11 Uhr ab) aus ſammtlichen Beläufen: 10000 rm 
Kloben, 1800 rm Knüppel, 100 rm Reiſer I. 
2. Nutzholz (von 2 Uhr ab). Belauf Dombken, Jag 52: 33 St. Bau⸗ 


holz IV. V. Unterwalbe, Jag. 44: 250 St. Bauholz II. — V., 19 Bohlſtämme. 
Bärenberg, Jag. 99, 107, 111: 90 St. Bauholz III.— V., 9 Bohlſtämme, 
160 Stangen I.—IH. Grünfließ, Jag. 181: 538 St. Bauholz II.— V., 46 
Bohlſtämme, 65 Stangen I. II. Jag. 206: 200 St. Bauholz III.— V. 
Model, Jag. 284: 90 St. Bauholz III.— V., 26 Bohlſtämme. Jag. 220: 
350 St. Bauholz III.— V., 80 Bohlſtämme, 20 Stangen I. Kabott, Jag. 380: 
700 St. Bauholz III.— V., 96 Bohlſtämme, 15 Stangen 1. 

öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 

Das Bauholz in Jagen 181, 220 und auf der zweiten Kouliſſe 
in Jagen 380 wird nur in größeren Looſen verkauft. 

Wodek den 29. Januar 1887. 
Der Gberförſter 
Wallis. 


Holzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 


Königliche GOberförſterei Schirpitz. 
Am 9. Februar 1887 von Vormittags 11 Uhr ab 


ſollen in dem Gaſthauſe des Herrn Ferrarl-Podgorz von dem diesjährigen 


Holz-Ausverkauf 


Das Lager von 


Bauhölzern und Brettern 
‚jene Dimenfion 
bin ich willens zu bedeutend herab: 
geſetzten Preiſen auszuverkaufen. 
Dampf-Schneidemühle und 


Golibandlung Tages⸗Ordnung: 


Julius Kusel 


Thorn. 


Auflage 344,000; das verbreitetſte 
aller deutſchen Blätter überhaupt; 
außerdem erſcheinen Ueber ſetzungen 
in zwölf fremden Sprachen. 


Die Modenwelt. 


Illuſtrirte Zeitung für 
Toilette u. Handarbeiten. 
Monatlich 2 Nummern. 
Preis vierteljährlich M. 
125 75 Kr. Jähr⸗ 
lich er ſcheinen: 

24 Nummern mit Toiletten 
und Handarbeiten, ent- 
haltend gegen 2000 Ab- 

bildungen mit Beſchrei⸗ 
bung, welche das ganze Gebiet der Garderobe 
und Leibwäſche für Damen, Mädchen und 
Knaben, wie für das zartere Kindesalter 
umfaffen. ebenſo die Leibwäſche für Herren 
und die Bett- und Tiſchwäſche ꝛc., wie die 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern für 


Sarg: Magazin 
R. Przybill 


Schülerſtraße 413 
verkauft zu billigen Preiſen. 


Dr. Glara Kühnast, 


Amerikanifde Zahnärztin 

Kulmerſtraße 319. 5 

Künſtliche Gebiſſe werden ſchnell und 
ſorgfältig angefertigt. 


Einſchlage 


1. Aus dem Schutzbezirk Karſchau: 
Ca. 60 Stück Kiefern⸗Bauholz IV. u. V. Kl., 
Kiefern⸗Kloben, 153 rm Kiefern⸗Knüppel, 37 rm Kiefern⸗Reiſer J. Klaſſe. 
2. Aus dem Schutzbezirk Rudak: 
18 Stück Kiefern - Bauholz IV. u. 
186 rm Kiefern-Kloben, 65 rm Kiefern-Knüppel, 
Kiefern⸗Stubben. 
3. Aus dem Schutzbezirk Lugau: 
Ca. 538 Stück Kiefern⸗Bauholz III. V. Kl., 
133 rm Kiefern-Knüppel, 
120 rm Kiefern⸗Stubben. 
4. Aus dem Schutzbezirk Kunkel: 
Ca. 518 Stück Kiefern⸗Bauholz III. — V. Kl., 
rm Kiefern-Reiſer I. Klaſſe, 77 rm Kiefern⸗Stubben 
öffentlich meiſtbietend um Verkaufe ausgeboten werden. 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


Ca. 
Stangen I. Kl., 


662 rm Kiefern⸗Kloben, 


E. Kl, 
Reiſer I. Kl., 


gemacht. 


Bekanntmachung. 
Die Abfuhr der menſchlichen Aus⸗ 
wurfſtoffe (Kloak) aus ſämmtlichen 
Wohngebäuden der inneren Stadt in 
Verbindung mit der Abfuhr des Straßen⸗ 
kehrichts ſoll Seitens der Stadt Thorn 
an einen Unternehmer im Wege der 
Submiffion vom I. Juli 1887 ab 
auf 6 Jahre vergeben werden. 
Offerten find unſerem Bureau I ver: 
fiegelt und mit der Aufſchrift 
„Submiſſion auf Abfuhr der Aus⸗ 
wurfſtoffe und des Straßenkehrichts 
der Stadt Thorn“ 

verſehen bis zum 


1. Februar 1887 
Mittags 12 Uhr 
einzureichen. 

Die Bedingungen ſind täglich in 
unſerem Bureau I einzuſehen, auch 
wird auf Erfordern gegen Zahlung der 
Kopialien Abſchrift derſelben überſandt. 

Die Abfuhr der Auswurfſtoffe ſoll 
mit der Abfuhr des Straßenkehrichts 
an einen und denſelben Unternehmer 
vergeben werden, um die landwirth⸗ 
ſchaftliche Verwerthung der darin ent⸗ 
haltenen Dungſtoffe zu erleichtern. 

Thorn den 23. Dezember 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der Konkurs über das Vermögen 
des Kaufmanns F. W. Liedtke in 
Mocker iſt durch Schlußvertheilung be— 
endigt und wird aufgehoben. 

Thorn, den 25. Januar 1887. 

Königliches Amtsgericht. 


Bekanntmachung. 

Am 5. Februar wird in Wrotz⸗ 
lawken Kreis Kulm eine mit der 
Orts⸗Poſtanſtalt vereinigte Telegraphen⸗ 
anſtalt mit Fernſprechbetrieb eröffnet. 

Danzig den 25. Januar 1887. 
Der Kaiſerl. Ober⸗Poſt⸗Direktor 

Relse witz. 


Circa 400 Festmeter 
Kiefern -Schneideholz 


find in Stanislawowo⸗Sluzewo 
abzugeben. 


Lehr- Kontrakte 


zu haben bei O. Dombrowski. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz den 28. Januar 1887. 
Der Gberförſter 


&ensert. 


Se ER v 


Mehrere Tauſend Ebm. 


kleine Feldſteine 


verkauft billig W. Busse, Steinſetzmſtr. 


I Taufburſche „eden en 


melden im 
Lotterie⸗Komtoir Schülerſtr. 412. 


9 Bohlſtämme, ca. 218 rm 


ca. 110 
29 rm 


V. Kl., 235 Bohlſtämme, 


76 Bohlſtämme, ca. 9 Stangen 
58 rm Kiefern⸗ 


250 rm Kiefern⸗Kloben, ca. 20 


2 am bequemsten, bei bedeutender 
an schl äft Raumersparniss auf unserem * 


Patent-Bett-Sopha 
In !/, Minute in ein- u. zweischläfriges Bett m. comp. Matratzen zu verw 
Dasselbe braucht nicht von der Wand abgerückt zu werd. 
Als Fremden- und Kinderbett, für Hotels, Pensionate 
unentbehrlich. Desgleichen 


verstellbare Lehnstühle 


mit und ohne Betteinrichtung. 
Illustr. Preiscourante grat. u. franco. 


7 nee 72 8 ER 9 85 
8 8 Mi 8 
9 


II I IIIL N 
* Versand in Leinwandverpackung. 


R. Jaekel’s Patent-Möbel-Fabrik, alleiniger Fabrikant, 
Berlin SW., Markgrafenstrasse 20, Eeke Kochstrasse. 


In Thorn zu haben bei A. W. Cohn. 
XIII. Maſtvieh-Ausſtellung — Berlin 


verbunden mit einer 
Ausſtellung von . und Ebern 
ſowie 
Ausſtellung von Maſchinen, Geräthen u. Produkten 
für die Landwirthſchaft und das Schlächtergewerbe 


am 11. und 12. Mai 1887 


auf dem Central⸗Viehhof der Stadt Berlin. 
Die Anmeldungen müſſen bis zum 1. April er. erfolgt fein. Programm 
und Anmelde-Formulare zu beziehen aus dem Bureau der Maſtvieh⸗Ausſtellung, 
Berlin NW., Dorotheenſtraße 95/96, Klub der Landwirthe. 


Die als vollkommenſte Heizapparate allbekannten 
Lönholdt'ſchen eiſernen Oefen, 
Lönholdt'ſchen transportablen Majolika⸗ 
Lönholdt⸗ Wille'ſchen Univerſal⸗Kamine 


für Räume bis zu 1000 Kbm., auch zur gleichzeitigen Heizung mehrerer Zimmer 
geeignet, ſowie die rühmlichſt bekannten 


Lönholdt'ſchen Ventilntions-Apparate 


empfiehlt das Spezial⸗Geſchäft für Heizung und Ventilation von 
Emi! Wille & Comp., Berlin, Kochstr. 72. 


Hoflieferanten Seiner Majeſtät des Kaiſers. 


Oefen und 


1 


Mariazeller Magentropfen 


5 vortrefflich wirkend bei allen Krankheiten des Magens. 


Unübertroffen bei Appetitlosigkeit, Schwäche des Magens, übel- 
echendem Athem, Blähung, saurem Aufstossen Kolik, Magenkatarrh, 
odbrennen, Bildung v. Sand u. Gries, übermässiger Schleim- 
roduction, Gelbsucht, Ekel u. Erbrechen, Kopfschmerz (falls er vom 
‚lagen herrührt), Magenkrampf, Hartleibigkeit od. de ra: Ueberlad. 
„Magens mit Speisen u. Getränken, Würmer, Milz-, Leber- u E 
Heiden. — Preis à Flasche sammt @ebrauchsanweis. 70 

5 er -Versandt durch Apoth. Carl Brady, Kremsier G . 
H e Mariazeller Magentropfen sind kein Geheimmittel. Die Bestan 

j 15 61 bei jedem Fläschehen in der Gebrauchsanweisung angegeben. 


Echt in baben in fat allen Abotheken. 1 zu haben in fat allen Abotbeken. 


Schutzmarke, 


Se is z 


alle Gegenſtände der Garderobe und etwa 
400 Muſter⸗Vorzeichnungen für Weiß ⸗ und 
Buntſtickerei Namens ⸗Chiffren ze. 

Abonnements werden jederzeit angenommen bei 
allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. — 
Probe⸗Nummern gratis und franko durch die 
Expedition, Berlin W, Potsdamer Str 38: 
Wien I, Operngaſſe 3. 


D 


fee in 22 1 a40 pf. 


| Populäres Handbuch in gesunden & kranken Lagen. 


1 

Eine enorme Verbreitung, wie 
sie kein anderes Heilmittel auch 
nur annähernd erreichte, hat die 
bekannte Homeriana-Pflanze ge- 
funden. Anfänglich bekämpft 
und verdächtigt, später von me- 
dieinischen Autoritäten wärm- 
stens empfohlen, hat dieselbe 
hente eine Verbreitung gefunden, 
wie kein zweites Heilmittel, was 
lediglich ihrer vorzüglichen Wir- 
kung bei Krankheiten der Lunge 
und des Halses (Schwindsucht, 
Asthma, Kehlkopfleiden) zuzu- 
schreiben ist. 

Die Brochüre über jene Pflanze 
erhält man unentgeltlich und 
jedes Paquet für M. 1.20 durch 
das Central-Depot dieser Heil- 
pflanze von Herrn Albert 
Wolffsky, Berlin N., Weissen- 
burgerstr. 79. 
ww 


VIERHUNDERT TAFELN 


Lexikon. 


Mit Abbildungen und Karten. 


4 


Hal, öh pf 


Brockhaus’ 


| Con versaltions 


NEUE (13) UMGEARBEITETE ILLUSTRIRTE AUFLAGE. 
Preis A 


JEDER BAND GEB IN LEINWAND 9 M. HALBFRANZ 0% u. 


IS 91 Y3Q0-3143H OrZ 


700000000 ür 
atentangelegenhelten 
G. Brandt. 
Berlin S. W. Kochſtr. Nr. 4. 
Techniſcher Leiter J. Brandt, Civil⸗ 


Ingenieur. Seit 1873 im 
fache Acche thätig. 


Druck und Verlag von C. Dia und Berlag von 6. Dombromäli n Te in . 


Konservativer Verein. 


Donnerſtag den 3. Februar cr. 
Abends 8 Uhr 


General⸗-Verſammlung 


im; Schützenhauſe. 
Reichstagswahlangelegenheit. 


Die Vereinsmitglieder er 5 erſucht, vollzählig zu erſcheinen. 


Der Vorſtand. 


Konservativer Verein. 
Herren⸗Abend. 


Einen tüchtigen 


Schlossergesellen 


und einen Lehrling ſucht von ſofort 
C. Labes, Schloſſermeiſter, 
Seglerſtraße 107. 


1 Theilnehmer 


wird zu einem beſtehenden rentabl. 
Geſchäft mit wenigem Kapital 


Er: 
horn. 
Anentbehrlich 
für jeden Gebildeten! 
Im Verlage von Alfred Krüger 
in Weimar (früher Leipzig) iſt er⸗ 
ſchienen und durch jede ſolide Buch⸗ 
handlung oder direkt franko gegen Ein⸗ 
ſendung bes Betrages zu. beziehen : 


Deutsch-fremdsprachliches 


Zitaten-Lexikon. 


Sammlung gangbarer fremdſprachl. 
Sentenzen, Phraſen, Sprichwörter 2. 
in deutſch⸗alphabetiſcher Anordnung nach 
den Hauptbegriffen oder Stichwörtern. 

Handbu 
zur schnellen Auffindung des 
Wortlautes fremdſprachlicher 

Lehrſätze, Beweisſtellen, 
edensarten ıc. 
Herausgegeben von 

O. Klemich und E. Loos. 
17 Bogen kl. 8° auf feinem Papier 
mit rother Randeinfaſſung, elegant 
broſchirt, Preis Mk. 2,80, elegant 

gebunden Mk. 4. 


Zu ſoſort wird geſucht 
1 Wohnung von 6—7 Zimmern, 
Burſchengelaß, Boden, Kelle⸗ 
reien, für 3 Pferde Stallung,⸗ 
Mädchenſtube. Das Nähere im 
Lotterie⸗Komptoir bei M. Llohtensteln, 
Schülerſtraße 412. 
K erberſtr. 81 iſt eine Parterre⸗ 

wohnung mit geräum. Kellerwerkſt. 

und ſchöne geſunde Mittelwohnungen 
vom 1. April ab zu verm. 
ohnungen 

für 36 u. 40 Thaler ſind Gr.⸗Mocker, 
vis-A-vis der Spritfabrik, z. vermiethen. 
88. Fehlauer. 


Irin 1. April eine Wohnung für 


Mark 360,00 zu vermiethen, 
Fr. Winkler, Kulmerſtr. Nr. 309/10. 
Gre, berrſch⸗ Wohnungen 

ſind in meinem neuerbauten Hauſe 

Kulmerſtr. 340/41 zu verm. A. Hey 

Oe. und kl. Wohnung habe ſch an 
ruhige Miether abzugeben. 

Liedtke. Kulmer Vorſtadt. 

‚4 Iim. u. Zubehör 

Wohnung. von ſofort zu verm. 

Näheres Lindner, Gerechteſtr. 93/94 

Y Aan a 175 Iſt T Wohn. mit 2 

Zim. n. Küche u. Zub. v. 1. April zu 
verm. Näh. bei O. Kern, Glajermitt. 


Mb. Zimmer I. bermieſhen. 


Neuſtadt 143 J. 


gut möbl. Zimmer v. 1. Februar zu 
vermiethen. Gerechteſtr. 122 II. 


ein möbl. Zimmer u. Rabinet z. vm 
Gerechteſtraße 118 parterre. 


Täglicher Kalender. 
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